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Zu diesem Heft

In der Vision vom Reich Gottes als dem allumfassenden Friedensreich schlägt das Herz
der Bibel. Das den etablierten Grosskirchen ihrer Zeit in Erinnerung zu rufen, war die
prophetische Aufgabe der Täufer (oder Wiedertäufer), wie Huldrych Blanke in seiner
einleitenden Predigt ausführt. Anders als die Reformatoren relativieren die Täufer den
Staat und auch die Kirche: Der Staat ist vorläufige Notordnung und der permanenten
Versuchung ausgesetzt, seine Machtmittel zu missbrauchen; die Kirche aber — vor allem
die mit dem Staat verbundene — müsste sich, um dem Reich Gottes zu entsprechen, in
freie, durch Gütergemeinschaft solidarische (Basis-) Gemeinden auflösen. Am Beispiel
der Täufer beleuchtet Blanke das (Spannungs-) Verhältnis zwischen Kirche und Staat,
ebenso dasjenige zwischen diesen beiden Institutionen einerseits und jener «herausgerufenen

Schar» andererseits, die das Reich Gottes und seine Gerechtigkeit sucht.
Mit «Kirche und Politik» befassen sich auch die nächsten drei Referate, die am

vergangenen 3. November an der «religiös-sozialen Tagung» der Sozialdemokratischen
Partei des Kantons Zürich zur «Disputation '84» vorgetragen wurden. Die Tagung
stand unter dem Thema «Kirchen — Salz oder Weihrauch der Gesellschaft?» und sollte
«religiösen und nichtreligiösen Sozialisten» Gelegenheit geben, ihre Anliegen an die
reformierte Landeskirche zu formulieren. — Wie ein religiös-soziales Manifest liest sich
der Vortrag von Ulrich Hedinger. Jesuanische Sehnsucht steht hier im Gegensatz zu
einer christlichen Religiosität, die im Drüben fischt, um das Unrecht, an dem sie selbst
beteiligt ist, zu beschönigen. — Albert Anderes, Präsident der Kommission «Religion
und Sozialismus» der SP Kanton Zürich und Leiter der «Arbeitsgruppe autonomer
Humanisten», übt Kritik an der Instrumentalisierung der Kirche durch das bürgerliche
Christentum und spricht sich für eine Ökumene von Christen und Humanisten aus. Wer
den agnostischen, zwischen «nicht-religiös» und «atheistisch» unterscheidenden,
Humanismus unseres Freundes näher kennenlernen will, sei auf seine neuste Studie
«Der Glaube in Theismus und Atheismus» oder auf das 1982 erschienene Buch
«Humanismus in der Schweiz» (beide im Verlag Ratio Humana) hingewiesen. — Dass es
einer sozialdemokratischen Partei nicht darum gehen kann, die Kirche aufden religiösen

Sozialismus oder auf irgendeine andere Sozialethik zu verpflichten, dass jede derartige

Intervention in die kirchliche Verkündigungsfreiheit vielmehr der weltanschaulichen

Neutralität des demokratischen Sozialismus widersprechen müsste, ist die These,
von welcher der nächste Beitrag ausgeht.

An ein trauriges Jubiläum, übrigens auch für die kirchliche Politik in der Dritten
Welt, erinnert uns Ueli Mäder mit seinem Beitrag über die Berliner Konferenz. Wie und
mit welchen Auswirkungen die Kolonialmächte vor hundert Jahren die afrikanische
Beute unter sich aufteilten, ist nicht nur Vergangenheit oder dann eine solche, die erst
noch zu bewältigen wäre.

Gerhard Borné berichtet über seine Reise nach Warschau. Auch vier Monate nach
dieser Reise hat der Bericht seine Aktualität behalten — wie der Ausgang des Prozesses
von Thorn uns zeigt.

Am Ende des Hefts stehen nochmals nicht die «Zeichen der Zeit», sondern zwei weitere

Beiträge zur Armeeabschaffungs-Initiative, über deren Lancierung die GSoA am
24. Februar endgültig entscheiden wird. Willy Spieler


	Zu diesem Heft

